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Vorwort

Vom Oktober 1986 bis zum August 1987 bestand im Zentrum für Interdiszi­
plinäre Forschung (ZiF) der Universität Bielefeld eine Forschungsgruppe 
zum Thema »Bürgertum, Bürgerlichkeit und bürgerliche Gesellschaft. Das 
19.Jahrhundert im europäischen Vergleich.« Etwa 40Wissenschaftler und 
Wissenschaftlerinnen aus verschiedenen Disziplinen und Ländern nahmen 
daran teil. Zu den Zielen gehörte es (a) das Bürgertum als gesellschaftliche 
Großgruppe (>Formation<) des 19. Jahrhunderts näher zu untersuchen, (b) 
nach der Bedeutung, dem Realisierungsgrad und den Grenzen der Bürger­
lichkeit verschiedener, sozialer, kultureller, ökonomischer und politischer 
Bereiche (Literatur, Unternehmerverhalten, Liberalismus, Behandlung von 
Minderheiten etc.) zu fragen sowie (c) die deutsche Entwicklung im interna­
tionalen Vergleich zu erforschen, um herauszufinden, ob es in bezug auf das 
Bürgertum und die Bürgerlichkeit des 19. Jahrhunderts so etwas wie einen 
deutschen >Sonderweg< gab, inwiefern, warum und inwieweit nicht. Die 
Ergebnisse dieser Forschungsgruppe werden gesondert veröffentlicht 
(J. Kocka, Hrsg., Das Bürgertum im 19. Jahrhundert. Deutschland im euro­
päischen Vergleich, München 1988).

Im Rahmen dieses Projektes fanden mehrere Konferenzen statt, an denen 
auch Wissenschaftler teilnahmen, die nicht zur Forschungsgruppe gehörten. 
Nach einer Vorbereitungskonferenz, deren Ergebnisse bereits veröffentlicht 
wurden (J. Kocka, Hrsg., Bürger und Bürgerlichkeit im 19.Jahrhundert, 
Göttingen 1987) und einer Auftaktveranstaltung Anfang Oktober 1986 
wurden Konferenzen zu folgenden Themen abgehalten: Bürgerliche Gesell­
schaft, Bürgertum und Geschlechterverhältnis im 19. Jahrhundert (Leitung: 
Ute Frevert); Bürgertum und Liberalismus im 19. Jahrhundert: Deutschland 
im europäischen Vergleich (Leitung: Dieter Langewiesche); das Bürgertum 
in Ostmitteleuropa im 19. und 20. Jahrhundert (Leitung: Wladislaw Dlugo- 
borski); Professionalisierung und Bürgertum (Leitung: Hannes Siegrist).

Nachdem die Ergebnisse der Tagung über Bürgertum und Geschlechter­
verhältnisse bereits in dieser Reihe veröffentlicht worden sind (siehe U. Fre­
vert [Hg.], Bürgerinnen und Bürger. Geschlechterverhältnisse im 19. Jahr­
hundert, Göttingen 1988), enthält der hiermit vorgelegte Band die Beiträge 
und Ergebnisse der Liberalismus-Konferenz (18.—21.2. 1987), die Dieter 
Langewiesche auf Einladung der Forschungsgruppe vorbereitet und durch­
geführt hat. Mitglieder der Forschungsgruppe nahmen -  zusammen mit den 
am Schluß des Bandes aufgeführten Wissenschaftlern -  teil, die Ergebnisse 
der Konferenz fanden in die Arbeit der Forschungsgruppe Eingang. Teilneh-
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men sollte auch Siegfried Schmidt, Jena, er verstarb vor Beginn der Konfe­
renz. Wie die Forschungsgruppe insgesamt, so wurde auch diese Liberalis­
mus-Konferenz vom Zentrum für interdisziplinäre Forschung (ZiF) der 
Universität Bielefeld ermöglicht und beherbergt. Es unterstützte auch die 
Drucklegung dieses Bandes. Dafür gebührt ihm Dank.

Das Verhältnis von Liberalismus und Bürgertum ist ein zentrales Problem 
der historischen Bürgertumsforschung. Daß im 19. Jahrhundert hauptsäch­
lich Bürger zur sozialen Basis des Liberalismus gehörten und im Liberalis­
mus bürgerliche Interessen, Erfahrungen und Erwartungen klassisch zum 
Ausdruck kamen, ist eine weithin akzeptierte Einsicht. Sie wird in den 
folgenden Beiträgen nicht wirklich in Frage gestellt, wenngleich sehr deut­
lich wird, wie sehr liberale Politik auch in anderen sozialen Kategorien -  
etwa in Teilen des Adels -  Unterstützung finden konnte und wie sehr die 
sozialen Stützpunkte der Liberalen von Land zu Land, oftmals von Region 
zu Region variierten. Überdies ist klar, daß bei weitem nicht alle Bürger 
liberal optierten, je später desto weniger. Zwar wird man weiterhin, vor 
allem für die ersten drei Viertel des 19. Jahrhunderts, von einer gewissen 
Affinität zwischen »bürgerlich« und »liberal« ausgehen dürfen, von einer 
stabilen Korrespondenz zwischen den von ihnen bezeichneten Phänomenen 
aber nicht.

Die Beiträge dieses Bandes lassen den Liberalismus des 19. Jahrhunderts 
als in sich ungemein vielfältiges gesamteuropäisches Phänomen erkennen. 
Die politischen Zielsetzungen, die Gesellschaftsbilder, die Organisations­
formen der Liberalen variierten von Land zu Land und veränderten sich mit 
der Zeit; und das gilt auch für das wichtige Verhältnis von Liberalismus und 
Demokratie. Vor allem diese Themen werden im folgenden ausführlich 
vergleichend behandelt. Die deutsche Entwicklung steht dabei im Zentrum, 
jedoch in strikt komparativer Perspektive. Zum einen geht es um den 
innerdeutschen Vergleich, die regionale Vielfalt der deutschen Verhältnisse 
(einschließlich Deutsch-Österreichs). Zum andern wird international ver­
glichen: nicht nur mit England, Frankreich und Belgien, sondern auch mit 
Italien, Ungarn und Rußland. Der häufigere Blick nach Westen wird damit 
durch den nach Süden und Osten ergänzt. Daraus ergeben sich neue Er­
kenntnisse in das, was an der deutschen Entwicklung allgemein-europäisch, 
und in das, was an ihr spezifisch war.

Jürgen Kocka
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